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Der veränderte Ton
Der Jazzmusiker Lester
Young wäre heute 100 Jah-
re alt geworden.
VON MARTIN WOLTERSDORF

Er war ein Genie, doch er nahm es
nicht wirklich wahr. Und was im Le-
ben wirklich geschah, ging an ihm
vorbei und hinterließ trotzdem tiefe
Spuren. Lester Young lebte wie in
einem Film, in dem sein Tenorsaxo-
fon die Hauptrolle spielte, der soge-
nannte Pork-Pie-Hut das Outfit dar-
stellte und der Blick stets verloren,
weltfremd war.

Feste Vorstellungen hatte Young
in puncto Klanggestaltung und
Phrasierung. Er pflegte einen lyri-
schen Ton. Er nahm eine später erst
aufblühende, neue Ästhetik des Jazz
vorweg (Cool Jazz). Er
machte bis dahin unbe-
kannte Intervallsprünge.
Und wenn es um seinen
Spielausdruck ging, fie-
len Attribute wie: ge-
schmeidig, lässig, bieg-
sam, nonchalant. Young
hatte ein Vorbild, immer-
hin, das er nie verleugnete
– Frankie Trumbauer, Al-
ter Ego des Trompeters
Bix Beiderbecke. Aber
der Schatten, mit dem der Eigen-
brötler in seiner Swing-Hochzeit
kämpfte, gehörte dem damals noch
übermächtigen Tenorsaxofon-Kon-
trahenten Coleman Hawkins. Wäh-
rend Young die Zukunft verkörper-
te, gab sich Hawkins bodenständig –
was Mitte der 1930er Jahre besser
ankam.

Einher mit seiner stetig wachsen-
den musikalischen Reputation ging
Youngs exzentrisches Verhalten.
Young nannte jeden, egal ob Mann
oder Frau, Lady. Er hielt das Saxo-
fon schräg vom Körper weg und
ziemlich hoch. Oft sprach er von
sich in der dritten Person, trippelte
wie auf Eiern, wirkte schläfrig. Die
Bandleader freilich, in deren Saxo-
fon-Satz Young der Mittelpunkt

war, lobten stets seine Professionali-
tät als Musiker. 

Im Orchester von Count Basie
lernte Young die legendäre Sänge-
rin Billie Holiday kennen. Es war
die Zeit, als sich aus Bigbands klei-
nere Combo-Zellen lösten, die Plat-
ten einspielten oder in Clubs auftra-
ten. Zwischen Holiday und Young
entstand ein blindes Vertrauen, ein
telepathisches Einverständnis. Ho-
liday sagte einmal: „Einige meiner
bekanntesten Platten sind die, auf
denen Lester seine wunderbaren So-
li bläst.“ Auch heute, nach gut 70
Jahren (!), hören sich die Aufnah-
men mit „Lady Day“ und ihrem
„Präsidenten“ an wie tönende Lie-
besspiele.

1944 wurde Young zum Wehr-
dienst einberufen. Zunächst igno-

rierte er den Einberu-
fungsbescheid. Die Folge
war, dass Uncle Sam ihn
von der Bühne weg in die
Kaserne holte. Dieses
eine Jahr bis zum Kriegs-
ende glich der Hölle.
Young war nicht in der
Lage, sich Regeln unter-
zuordnen. Er lebte allein
in seiner Musik. Jeder von
außen verhängte Zwang
veränderte seine Psyche,

alle Versuche ihn zu „resozialisie-
ren“, scheiterten. Ja, sie zerrütteten
ein Genie.

In den wachen Momenten nach
1945 blitzte Youngs Brillanz noch
durch. Oft genug aber hatte er einige
Gin zu viel intus. Auf eine „nüchter-
ne“ Europatournee, so in Norman
Granz' „JATP“-Tross, folgte ein to-
taler Blackout. Am 13. März 1959
war er von Paris zurück nach New
York geflogen. Er verschanzte sich
in seinem Hotelzimmer, soff Gin bis
zum Abwinken und hörte Sinatra-
Platten. Am 15. März fand ihn eine
Freundin leblos in seinem Zimmer:
Young, am 27. August 1909 in
Woodville, Mississippi, geboren,
war noch nicht einmal 50 Jahre alt.

Lester Young
B I L D :  A R C H I V

Sichere Erkenntnis in der Höhle
Der amerikanische Philosoph Alvin Goldman ist zu Gast an der Uni Köln
Wissen, sagt er, ist wahre
Überzeugung aufgrund ei-
nes zuverlässigen Prozesses.
VON MICHAEL HESSE

Es ist wie in Platons Höhle. Alvin
Goldman sitzt im Keller des „Flan-
drischen Hofes“, in einem Raum oh-
ne Fenster, und spricht darüber, was
Wissen ist – also über das mehr oder
weniger älteste Thema der Philoso-
phie. Alvin Goldman ist der bedeu-
tende Vertreter der amerikanischen
Erkenntnistheorie. Er hat die Theo-
rien über das menschliche Wissen
maßgeblich beeinflusst. Zusammen
im Keller mit dem 71 Jahre alten
Amerikaner sitzt auch der Philosoph
Thomas Grundmann (46) von der
Uni Köln. Grundmann gilt als her-
ausragender deutscher Kopf in Fra-
gen der Erkenntnistheorie. Seit eini-
gen Jahren unterhält er in Köln eine
philosophische Sommerschule, zu
der Studenten aus aller Welt anrei-
sen. 

In dieser Woche ist Goldman zu
Gast – er stellt seine Theorie des
Wissens vor: „Wissen ist eine wahre
Überzeugung, die auf einem zuver-
lässigen Prozess beruht.“ Dieser
Prozess sei „gewöhnlich ein menta-
ler Prozess, der zu einer Überzeu-
gung führt. Es kann sich um Wahr-
nehmung oder um Erinnerung han-
deln. Aber es muss wahr sein.“ Das
ist nicht allzu fern von dem, was Pla-
ton sagte – auch wenn ihn und Gold-
man Jahrtausende trennen.

Aber, wo ist dann das Problem?
„Sie können eine wahre Überzeu-
gung haben, wie man am besten von
Köln nach Düsseldorf kommt“, sagt
Goldman. „Sie haben also eine wah-
re Überzeugung, da Sie überzeugt
sind, dass diese eine Autobahn die
richtige ist, um nach Düsseldorf zu
kommen. Nun wendet jemand ein,
dass dies gar kein Wissen sei. Es
handle sich in Wahrheit um eine
fragwürdige Überzeugung, weil Sie
ihr Wissen von zwei Kindern haben,
die ein Spiel spielten, in dem es dar-
um geht, wie man von Köln am bes-
ten nach Düsseldorf kommt. Es
stellt sich tatsächlich heraus, dass
dieser Weg der falsche ist.“ 

Offenbar wurde die Überzeugung
nicht in einer zuverlässigen Weise
gewonnen: „Die meisten Menschen
würden daher sagen, dass die Art,
wie Sie die Wegbeschreibung ge-
wonnen haben, kein Wissen dar-
stellt.“ Es muss also zur wahren

Überzeugung noch etwas hinzu-
kommen. Goldmans Antwort: Wis-
sen ist das Resultat eines allgemei-
nen überzeugungsbildenden Pro-
zesses, der in allen Situationen zu
100 Prozent wahre Überzeugungen
hervorbringt. Goldmans Theorie
nennt sich „Reliabilismus“, eine
Theorie der Zuverlässigkeit. Wissen
und Rechtfertigung hängen hier-
nach wesentlich von instrumentel-
len Methoden ab, die zum Ziel der
Wahrheit führen. 

Goldman sorgte mit dieser Kon-
zeption dafür, dass das traditionelle

Bild einer Erkenntnistheorie als
Fundamentalwissenschaft Risse be-
kam. Für eine Rechtfertigung im
Sinne eines zuverlässigen Prozesses
müssen auch Ergebnisse empiri-
scher Wissenschaften Berücksichti-
gung finden. Besonders die lange
bestrittene Rolle der Psychologie
für die Erkenntnistheorie konnte re-
habilitiert werden.

Goldman lehrt zudem eine Theo-
rie, die er „soziale Epistemologie“
nennt. Was bedeutet sie? Der ameri-
kanische Philosoph entwickelt an-
gesichts der Theorien der Philoso-

phie-Geschichte eine ungewöhnli-
che Idee. Vieles von dem, was Men-
schen denken oder lernen, stammt
von anderen Menschen, etwa von
Eltern oder Lehrern oder Professo-
ren. Daher untersucht man solche
sozialen Institutionen und den Ein-
fluss, den sie auf die Urteilsbildung
haben. Zum Teil sind es Gruppen
wie etwa die Mitglieder einer Regie-
rung, die eine bestimmte Meinung
vertreten. Oder Gruppen an Univer-
sitäten, die entscheiden, ob be-
stimmte Personen für eine Professur
geeignet sind oder nicht. Solche
Unterscheidungen sind im eigentli-
chen Sinne Urteile, hinter denen
eine Überzeugung steht – die Über-
zeugung nicht eines Einzelnen, son-
dern einer Gruppe.

Wie ist es bei Wikipedia? Jeder
kann die Artikel verändern, wenn es
ihm erforderlich scheint. Aber ist
das eine gute Form des sozialen
Wissens? Ist es förderlich für das in-
tellektuelle Produkt, das so entsteht?
Sollte jemand zum Beispiel ent-
scheiden, ob es besser ist, der Person
zu trauen, die den Artikel schreiben
will, oder einer anderen? Es könnte
besser scheinen, nur Experten
schreiben zu lassen und alle anderen
auszuschließen, um das intellektuel-
le Produkt bei Wikipedia zu verbes-
sern. Wikipedia ist eine Form des
sozialen Wissens, die man nicht an-
streben sollte, meint Goldman.
„Weil das Produkt besser sein könn-
te, als es tatsächlich ist.“

Wir dürfen das Soziale aber auch
nicht überstrapazieren. „Wir sind
eben auch animalische Wesen, die
wahrnehmen und sich erinnern und
hierfür keinen anderen benötigen.
Sie können sich trotzdem in der Welt
orientieren und überleben.“ Wie ist
aber im Kellerraum ohne Fenster,
woher weiß man, dass es draußen
eine Welt gibt? Goldman: „Durch
Erinnerung. Ich erinnere mich, vor-
her in Räumen gewesen zu sein, in
denen es Fenster gegeben hat, und
durch Straßen gelaufen zu sein oder
vom Kölner Hauptbahnhof abgeholt
worden zu sein.“ Erinnerung, sagt
er, ist ein zuverlässiger Prozess, der
die Wahrnehmung der physikali-
schen Welt einschließt. Erinnerung
ist in diesem Fall Wissen. Mit dieser
Erkenntnis verlässt Goldman Pla-
tons Höhle, sprich: den Kellerraum
des „Flandrischen Hofes“.

Eine Autobahn in NRW – aber geht sie auch von Köln nach Düsseldorf?
Die Überzeugung, dass es so sei, ist noch kein Wissen. B I L D :  A R C H I V

Zur Person
......................

Alvin Goldman (geboren
1938) ist Professor für
Philosophie an der Rut-
gers University (Newark,
US-Bundesstaat New Jer-
sey). Zurzeit leitet er die
Sommerschule am Philo-
sophischen Seminar der
Universität zu Köln, die
von Thomas Grundmann
ins Leben gerufen wurde.
Goldman gilt als einer
der herausragenden
Gegenwartsphilosophen,
vor allem dank seiner revolutionä-
ren Ideen in der Erkenntnistheorie.

Im Anschluss an Quine
sorgte er dafür, dass das
traditionelle Bild einer Er-
kenntnistheorie als Fun-
damentalwissenschaft,
die von Ergebnissen em-
pirischer Wissenschaften
unberührt bleiben müs-
se, Risse bekam.

Heute Abend (19 Uhr)
hält er im Neuen Senats-
saal der Universität zu
Köln einen öffentlichen

Vortrag über die „Wege des Wis-
sens“. (ksta)

Alvin Goldman
B I L D :  A R C H I V

„Weißes Band“ im Oscar-Rennen
Der Film „Das weiße Band – eine
deutsche Kindergeschichte“ von
Michael Haneke ist offizieller deut-
scher Kandidat im Rennen um den
Oscar 2010 in der Kategorie „Bester
nicht-englischsprachiger Film“. Zur
Begründung ihrer Auswahl gab
German Films gestern bekannt:
„»Das weiße Band« überzeugt

durch seine erzählerische und ästhe-
tische Qualität sowie seine außerge-
wöhnliche Figurenzeichnung einer
Dorfgemeinschaft in Deutschland
zu Beginn des 20. Jahrhunderts.“
Die Produktion der Berliner X Filme
gewann bereits die Goldene Palme
bei den diesjährigen Filmfestspielen
in Cannes. (ksta)


